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Der Heſſelberg und ſeine Sagen 
Bon Zoh. Friedrich Gebert + 


An der füdmeftlichen Grenze Mittelfrankens, abgejondert von 
feinen Brüdern, den Höhenzügen des Hahnenkamms, jteht als Grenz- 
mwächter gegen das nachbarliche Schwaben der höchjte Berg der fränkifchen 
Alb, der Hejfelberg. Der grasteiche Grund der Wörniß trennt - 
ihn von den üppigen Zaubmwaldbejtänden des Dettinger Forites, frucht- 
bare Ackerfelder fcheiden ihn von einem mächtigen Nadelholzforft, der 
Königshofer Heide. 

Der Hefjelberg erjtreckt fich von Dit nach Weit in einer Länge 
von 1!/s Stunden und man fieht deutlich, daß der Berg in mehrere 
Abſchnitte gegliedert ift. Diefe tragen alle befondere Namen: Lenters- 
hbeimer Berg, der Schlößleinsbuc, der Röckinger, 
Ehinger, Gerolfinger und Wittelshofer Berg. Der höchſte 
Punkt mißt 690 m, aber wir fchrecken nicht zurück zu Jolcher Höhe 
emporzuklimmen, denn die rejpektheifchende Höhenzahl ift ja nur 
eine auf dem Papier ausgerechnete. Betreten wir beijpielsmeije einen 
der am Bergfuß gelegenen behäbigen Drte, etwa das jtattliche Wajler- 
trüdingen, fo find wir fchon 418 m, in Ehingen jogar 440 m über 
dem Meer. Der öftliche und zunleich niedrigjte Teil des Berges iſt 
der Schlößleinsbuck. Er zeigt reichliche Laubholzbedeckung und nur 
fein füdlicher Abhang ijt teilweife in Uecker und Hopfengärten ums» 
gewandelt. Auf dem Kamm des Schlößleinsbuck ſtand dereint die 
Heffelburg, die wahrjcheinlich fchon vor dem Bauernkrieg zer- 
ftört wurde. Man fieht noch ein paar Wallgräben ſonſt nichts. Diefe 
Hefjelburg war das Stammjchlog der Herren von Lentersheim, die 
bei den Markgrafen von Brandenburg: Ansbach in befonderer Gunft 
ftanden. Der Letzte dieſes angejehenen Adelsgejchlechts Wilhelm 
Friedrich von Lentersheim ſtarb 1799 zu Altenmuhr und liegt allda 
mit Helm und Schild begraben. 

Bon der Hefjelburg und ihrem Untergang hat fich im Volks— 
mund noch eine Sage erhalten: — 

Eine ſtürmiſche Herbſtnacht kam wie noch keine ſeit Menfchen- 
gedenken. Tags darauf war das Schloß mit Mann und Maus ver- 
funken. Im Innern des Berges aber harrt das verwunſchene Schloß» 
fräulein feiner GErlöjung. Diefes, die ſog. „Schloßjungfer“, erfcheint 
von Zeit zu Zeit, in fchneeweiße Seide gekleidet, Rann jedoch nur 
von einem Sonntagskinde gejehen und errettet werden. Dasſelbe muß 
der Bermunjchenen in ihre Behaufung folgen, mo ein großer ſchwarzer 
feuerfpeiender Hund auf einer eilernen Truhe fißt. In diefer befindet 
fich eine Menge Gold und Edelfteine. Die Schlüfjel dazu hält das 
Untier im Rachen. Wer nun keck es wagt, die Schlüfjel dem Hunde 
zu entreißen, der hat nicht nur die Schloßjungfer erlöft, fondern aud) 
den Schaf gehoben. Obwohl aber der Hund dem Sonntagskinde nichts 
anhaben kann, fo grimmig er fich auch gebärdet, und obwohl fchon 
öfters der Verſuch zur Erlöfung gemacht wurde, fo ift diefe doch 
noch nicht gelungen, da noch jeder, der das Wagjtück verfuchte, vor 
dem fürchterlichen Tier die Flucht ergriff. Während fich hierauf der 
Bugang zur verjunkeren Burg verjchloß, ertönte das JZammergejchrei 
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der Jungfrau, denn dieſe muß jetzt wieder folange ichlafen, bis aus 
einer Eichel ein Baum heranwächſt, aus dem eine Wiege —— 
werden kann. Wird dann in die Wiege ein Sonntagskind gelegt, 
ſo kann dies ſpäter wieder den Rettungsverſuch für das Schloß- 
fräulein unternehmen. 
Als „gewiß wahr“ wird ferner von den Bewohnern der Umgegend 
erzählt, daß die Schloßjungfer einem Bäckerlehrling aus Röckingen 
erjchien, welcher einigemal in der Woche Brot nac) Ehingen tragen 
mußte. Sie kaufte dem Burfchen öfters "Brot ab, eröffnete ihm auch, 
daß er fie erlöfen könne und verhieß ihm den unermeßlichen Scha, 
doch dürfe er nichts von der Sache erzählen. Als aber der Meiiter 
des Jungen die altertümlichen Münzen fah, die diefer von der Schloß- 
jungfer erhalten Hatte, wurde er neugierig. Auf das ftete Drängen 
des Meifters beichtete der Junge endlich die ganze Gefchichte. Das 
follte ihm zum Berderben werden — beim nächjten Zufammentreffen 
machte ihm die Schloßjungfer die bitterjten Vorwürfe und zerkraßte 
ihn mit ihren langen $ingernägeln jo jehr, daß er infolge des aus- 
geitandenen Schreckens bald feinen Geift aufgab. 
Bom Schlößleinsbuck gelangt man auf einem ziemlich jteilen 

Fußpfad zum Nöckinger Berg. Er bildet oben eine Hochebene, die 
„Diterwieje“, auf der alle Jahre 4 Wochen nad) Pfingjten ein Jahr- 
markt, der zugleich Bergfeit ift, abgehalten wird. Da kommt dann 
alles von weit ringsum auf den „Berg“ wie man den Hellelberg in 
der dortigen Gegend Rurzmweg nennt und es entwickelt fich ein luftiges 
Treiben. Früher dauerte dieſe Mefje 8 Tage und da kamen Kauf- 
leute von München, Augsburg, Ulm, Nürnberg, Bamberg, Würz- 
burg uſw. Da verjammelten ji) Taufende von Menjchen. Eine 
Menge Buden und Stände, Wirtshütten mit Tanzräumen und Wein- 
fchenken bederkten den Feftplas, Schaujpieler, Geiltänzer, Runitreiter, 
Tierbändiger, Kafperltheater, Moritatenfänger und Drgelmänner forgten 
für die Beluftigung der Meßgäſte. Es wurde bei folchen Gelegenheiten 
auch eine erkleckliche Nenge Geld umgejest. Wan bedenke — die Berg- 
meſſe von 1821 zählte nicht weniger als 385 Buden und es wurden 
auf ihr verkonfumiert: 716 Eimer Bier, 140 Maß Wein, 124 Maß 
Branntwein, 12400 Würjte, 13 Str. Sleifch, 320 Stück Geflügel etc. 
Seitdem fich die Handels- und Berkehrsverhältnifje jo gemaltig ge- 
ändert haben, nahm leider der Bejuch der Meſſe immer mehr ab, und 
in neuejter Zeit ift ihre Dauer auf drei Tage beichränkt worden. 
Die erite Hefjelbergmefje mar 1804 und murde eigentlich zur Er—⸗ 
innerung an den Beſuch des Berges durch den König von Preußen 
von dem Kreisdirektor Freiheren von Lüttwiß veranftaltet ; die zweite 
mar 1805. Infolge der Kriegsjahre und der teuern Zeit unterblieb 
ihre Abhaltung bis 1820; von da an fiel fie aber in keinem Jahre 
mehr aus. Als ein Haupttag gilt der Meßdonnerstag mit welchem 
ein bedeutender VBiehmarkt verbunden ift. Da die Gemeinde Rüök- 
kingen aus dem Standgeld, welches fie von den Buden, Wirtshüt- 
ten etc. erhebt, eine nicht unbedeutende Einnahme erzielt, fo ijt fie 
natürlich ernftlich bemüht, daß die Mefje nicht eingehe. Möge ihr 
— ————— Beſtreben von Erfolg gekrönt ſein! 

(Schluß mar 
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einemmal verblaßt das klare Licht des Mondes. Eine langgeſtreckte 
Wolke, die langſam von Weſten nach Oſten zieht, hat es verſchleiert. 
Wie in nordiſche Dämmerung gehüllt ſieht die Straße aus. Roch 
höher ſteilen ſich die Giebel der altertümlichen Häuſer, noch fchemen- 
hafter werden die Rauhreifumriſſe der Bäume, noch geiſterhafter 


gähnen die Schlünde der Höfe, noch geſpenſtiſcher dünkt uns die 


Magie der hellen Winternacht. Noch ftärker verſpüren wir den 
unverkennbaren Hauch und den troß aller Seltſamkeiten heimeligen - 
Zauber der Kleinjtadt im Wondſchein. 


* 


Dunkel und dräuend wächſt der Bahnhof vor uns auf. Kein 
Licht! Keine Menfchenfeele! Der legte Zug ift längft weitergedampft. 
Der Frühzug geht erft in Stunden. Biel Verkehr hat die Kleinjtadt 
ohnehin nicht. Wozu auch? Das Leben geht ohne Schnellzüge 
durchaus nicht etwa einen langfameren Gang. Die Bahnhofsallee 
träumt von fommerlichen Kur- und Wochenendbetrieb, der noch in 
den Anfängen ftekt. Das Finanzamt dünkt uns um vieles harm- 
Lofer denn bei Tage. "Die froftklirrende Winternacht hat feine Ge- 
Ichäftigkeit und Betriebfamkeit eingefangen. J 

Die Peterskirche ragt im blauweißen Dämmer wie ein Dom 
im Barockſtil auf. Das Rathaus blickt uns verwaiſt und verlaſſen 
entgegen. Am Kriegerdenkmal wird das Licht des Mondes wieder 
klar. Roch immer liegen die Kränze da, mit denen die Bürgerſchaft 
im Herbſt die Gefallenen ehrte. Sie erzählen von ſchlichter Treue 
und ſtillem Erinnern an das höchſte Opfer, das die Toten für die 
Heimat gebracht haben. Kein Regen, kein Froſt und kein Rauh— 
reif hat fie zerſtört. Wohl find Schleifen und Tannengrün unan- 
fehnlich geworden, aber fie überdauern dennoch den Winter, bis der 
Frühling das Denkmal von neuem fchmückt. 

Um 1 Uhr gehen wir heim. Der Mond befcheint Haustür 
und Schlüffelloch. Leiſe, leife fteigen wir die Treppe hinauf. Ge- 
ſchwind jtecken wir noch einige Scheite Holz in den Dfen, in defjen 
Röhre wundervoll gebratene goldbraune Aepfel uns entgegenlachen.... 


Der Hefjelberg und feine Sagen 
— Won J. F. Gebet + 5 (Schluß) 


Der höchſte Teil des Hefjelberges ift der Ehinger Berg. Auch 
er ift rings mit einem Wall umgeben, der. durch einen Querdamm 
wieder in zwei ziemlich gleich große Hälften zerfchnitten wird. Hier 
auf dem höchiten Punkt wurde im Jahre 1856 zum Gedächtnis 
zweier Könige ein jteinernes Denkmal errichtet. Auf dem etwa 
50 Schritt öftlih vom Denkmal entfernt liegenden „Schmeden- 
ftein“ follnämlich1632 Guſtav Adolf geruht haben. Der „Schmweden- 
ſtein“ ſelber ift ein großer tafelfürmiger Kalkjteinblock auf einer zer- 
riſſenen Felſenmaſſe, über einem jteilabfallenden Hang liegend. Wie 
die Infchrift des Denkjteins bejagt, ruhte hier auch am 10. Juni 1803 
Friedrich Wilhelhm IL, König von Preußen, begleitet von feiner 
Gemahlin Luife und feinem Gefolge . 
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Etwa 100 Schritt ſüdlich von dem Denkmal:ift das „Teufels-: 
loch“, das früher eine große Oeffnung in die. Tiefe gehabt haben; 
foll, gegenwärtig aber nur noch als große Felſenpartie mit ziemlich: 
Ichmalem, höhlenartigem Eingang fich darjiellt: Der-unheimliche Name: 
wird mit folgender Sage in Berbindung gebracht x... © ur u 

. Das Zeufelslocd) war ‚ein viele, viele Klafter tiefer Abgrund:;; 
Die Leute mußten das, ohne fich aber fonderlich um diefe Tatſache 
zu kümmern. Einmal — es ift ſchon lange ‚her — da hüteten.. 
mehrere Rnaben von Gerolfingen ihr Bieh nicht weit von dem Felſen, 
wo man heute den Eingang des Teufelsloches fieht. Damals war 
aber die Höhle noch da und den Buben kam: der Einfall, das Loch 
einmal zu unterfuchen. Sie machten untereinander aus, daß am 
nächlten Tage jeder einige fejte Stricke mitbringen follte,. die follten 
aneinander gebunden werden, dann könne man einen von, ihnen 
daran hinunterlaffen. Gut, am nächſten Tag trafen die Knaben: 
wieder zufammen, die mitgebrachten Stricke wurden aneinanderge=- 
bunden und der Kühnite erbot ſich an dem Geil hinabgelafjen zu 
werden, aber fobald er ein Zeichen gebe, folle man ihn gleich wieder. 
hinaufziehen. Man band den Waghals an und ließ ihn langjam 
hinab. Kaum war er unten, da fahen die anderen, Die oben waren, 

. einen dreibeinigen Hafen vorbeihinken. In der Meinung, der hinkende 
Haje ſei leicht zu hafchen, ließen die Knaben das Geil los und 
iprangen dem Hafen nach. Aber der Hafe ließ fich nicht greifen, er 
lief immer fchneller und als die Knaben endlich die Jagd aufgaben 
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und zum Loch zurückkehrten, da fiel ihnen ihr Kamerad ein. Erſchrocken 
zogen fie das Seil in die Höhe. Was hing daran? Ein blutiger 
Geipfuß! Der dreibeinige Hafe war ein Blendwerk des Teufels ge-. 
wejen, der den kecken Burfchen geholt hatte. Die Höhle hieß feit- 
dem das „Teufelsloch“ und die Kandleute mieden den verrufenen Drt. 
Es wurden nach jener graufigen Begebenheit noch öfters Spukge- 
ftalten an der Höhle wahrgenommen, fpäter füllte man das Loc) 
mit Steinen ein und feitdem hat fich nichts Unheimliches mehr dort 
fehen lafjen. - a Br 
: Am nördlichen Abhange des Ehinger Berges ſoll ehedem auch) 
eine Höhle, „Sottmanns- oder Gutmannshöhle“ genannt, 
gemwefen fein. Bon ihr findet fich jedoch heutzutage keine Spur mehr. 
Wahrſcheinlich ift fie durch einen Kalkjteinbruch zerftört worden. 
. Auch die Hochebene des nun folgenden Gerolfinger Berges ift 
mit einem Walle eingefaßt, der ebenfalls von Kalkfteinbrüchen an’ 
mehreren Stellen durchbrochen iſt. Somohl diejer Teil des Hefjel- 
berges, als die beiden vorigen, find auf der Nordfeite mit Nieder- 
holz bewaldet, wobei die Haſelnußſtaude fich ziemlich breit macht ; 
die Südſeite ift kahl und wird als Schafmweide benußt. 
Der weitlichjte Teil des Hefjelberges trägt den Namen „Wit. 
telshofer Berg.“ Er ift etwa von gleicher Höhe wie der Schlöß- 
leinsbuck, meiſt mit Nadelmald bedeckt und nur an der Süd- und 
MWeitfeite als Ackerland kultiviert! 27 





Der „Schwedenftein“ 


ee Anmerkung der Schrijtleitung: Hier bricht die Handfchrift ab, der wir 

obenjtehend im Abdruck folgten. i i 
Ein treuer Freund unferer Sache, der ſelbſt aus ber Hefjelberggegend ftammt 

hatte uns das Manuskript übergeben, mutmaßlich ift es eine Teilabjchrift von .. 





dem 1884 in 2 Aufl. erfchienenen Büchlein „Der Hefjelberg und feine yernficht." 


‚Da die Aufzeichnungen im großen und ganzen doch ein gutes Bild von dem höch⸗ 
ſten Berg unferer Srankenalb geben, fo hielten wir eine Wiedergabe für geraten, .: 
umfomehr als in der „Sränkifchen Alb“ iiber den Heflelberg bisher noch nichts 


‚gebracht worden war. Ergänzend möchten wir noch bemerken, daß der Berg © . 


eine berühmte Sernficht bat, bei reiner Atmofphäre erblickt man fogar die 
Ulpenkette. Seit 1925 befindet fich ein prächtiges Berggafthbaus auf der 
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eihfamen Höhe * Heſſelberges — ein freundlicher Wirt. deſſen N Keller 
wie feine vorzügliche Küche warmes Rob verdienen, waltet dort als Herbergspater. 
Das Haus.ijt auch für Daueraufenthalt eingerichtet. Der Besuch des Heifel- 
berges läßt fich am bejten von Wafjertrüdingen aus ermöglichen. : Wajjer- 
trüdingen ift Bahnftation, (Fahrt über Bleinfeld — Gunzenhaufen). Bon Waffer- 
trüdingen noch 1*/s Stunden auf den Berg. Bon dort nach Dinkelsbühl — 
eine etwas J—— Wanderung — noch gut 3 Stunden Wegs. Wer ſich 
näher für den Heſſelberg intereſſiert, dem raten wir dringend zur Anſchaffung 
des jüngſt erſchienenen muftergültigen Heimatbuches „Im Bannkreis des 
Heſſelberges“, herausgegeben von Max Börner, Drucku. Verlag Alfred Krüger, 
Dinkelsbühl, Preis 3.30 Mk. Siehe die Befprehung in Nr. 11 der „sränkifchen 
Alb“ 1927. Aus dieſem wirklich empfehlensmerten Werk entnahmen wir mit 
freundlicher Erlaubnis des Berlegers Die ſchönen, von Conrad Se ge⸗ 
ſchaffenen Federzeichnungen unſeres Artikels. — 


Jugenderinnerungen 
Ein Stück Heimat 
Von Joſ. Geßlein, Unterbrunn 


Einſam und ſtill liegt mein Dörflein im grünen Waldwinkel. 
Gerade jetzt träumt fichs fo füß auf diefem ſchönen Fleckchen Heimat⸗ 
erde, wenn draußen licht- und farbenloſe Winternatur uns mehr ins 
- warme Stübchen weiſt. Da wird die Vergangenheit lebendiger, die 
Erinnerung an ſonnige Tage reizender und ſchöner. Und ich träume 
heute einen fchönen Traum von meinem ſonnigen Berg — vom 
Staffelberg. 

Wenn ich meinem Dörflein den NRücken kehrte und wandere 
gegen Norden, Ebensfeld zu, nimmer vergeß ich zu ſchauen jenen 
ſtolzen Berg, der meiner Jugend Freude war. Und täglich grüße 
ich ihn mit gleicher Freude, den Alten, Grauen, mit heiliger Ehrfurcht 
‚und jtiller Bewunderung. 

Auch Du kennft ihn, Wandersmann, den vorgefchobenen Boften der 
Juraberge, den Flügelmann jenes gemaltigen Berg: und Felfenzuges, der 
Durch Schwaben und Franken fich erjtreckt. Ja, Du Rennjt ihn gewiß 
aus Scheffels frohem Wanderlied, aus den Sagen, die Dir des Volkes 
- Mund zu erzählen meiß. Gewiß warſt Du ſchon oben und haſt 
ihn ſelbſt geſehen, haſt ihn bewundert ob feiner Schönheit und 
Vornehmheit, wie er, wie ein gewaltiger Recke, ſieghaft über ſeine 
Brüder, den übrigen Jurabergen, ſich erhebt. Und Du Haft ihn 
lieb gewonnen, vielleicht fehr lieb, denkit gerne an ihn zurück und 
ſuchſt den Alten gerne wieder auf. Und doch kannit du ihn nicht 
fo lieben, jo mie ich ihn liebe — und ich muß ihn auch mehr 
lieb haben, denn er ift mein Heimatberg, der Spender reiner Freuden 
meiner früheften Jugend. Als zehnjähriger Junge fchon Hab ich ihn 
lieb gewonnen, nicht kann ich von ihm laffen, treu muß . ich ſeiner 
gedenken — mein Berg bleibt er immerdar. 

Und das kam ſo: 

Wenn der Frühling ins Staffelſteiner Land zog — bie erſten 
Er den erjten Seidelbaft, die blauen Leberblümchen, die 
glockige Kuhſchelle — fie alle, die zarten Frühlingskinder, fand ich 
auf meinem Berg. Im Tal von Lenzesjpuren noch wenig zu jehen, 


